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Stabilisierungen
Städtebaulicher Studienauftrag

Zeughausareal Ilster

Als der Stadt Uster 2001 vom Schweizer Heimatschutz

der Wakkerpreis verliehen wurde, wurde

ausdrücklich die «eigene Identität» in der

Agglomeration gewürdigt: «Dank beispielhafter
planerischer und baulicher Massnahmen ist es der Stadt

Uster gelungen, in der zunehmend anonymen
schweizerischen Agglomerationslandschaft eine

eigene Identität zu schaffen. Der Siedlungsraum

wurde klar vom ländlichem Raum getrennt, eine

hochwertige, zeitgenössische Architektur aktiv

gefördert und die alte Bausubstanz respektvoll in

die Gegenwart integriert.» Die Fragen sind heute

so aktuell wie damals: Wie schafft man Identität?

Wie fördert man hochwertige, zeitgenössische

Architektur? Wie integriert man die alte Bausubstanz

respektvoll in die Gegenwart? Oder ganz

allgemein gefragt: Wie macht man Stadt - als

Stadt?

Ambitionierte Stadtplanung

Im Umgang mit den ihr zu Verfügung stehenden

Planungsinstrumenten besitzt die Stadt Uster

eine erstaunliche Beweglichkeit. Angeleitet von
ihrem umsichtig agierenden Stadtplaner Walter

Ulmann entwickelt sie stetig ihre Stadt, Stück für
Stück.

Nicht alles gelingt ihr dabei gleich gut. Beim

Projekt «Kern Nord» (Planung ab 1998, Realisierung

2006-08) versuchte die Stadt über eine

Public-Private-Partnership (PPP) ein «urbanes

Zentrum» mit Stadtbibliothek, Markthalle, Cafes,

Läden und attraktivem Wohnen zu entwickeln.

Zu Beginn lief alles wie geplant. Die Stadt

finanzierte grosszügig das Planungsverfahren, Fi-

ckert & Knapkiewicz Architekten gewannen mit
einem vielversprechenden Entwurf den

Projektwettbewerb, die Investoren waren begeistert.

Doch dann entschied sich die Stadtregierung

gegen den Bau einer neuen Bibliothek und damit

gegen ein weiteres öffentliches Engagement, und

als dann auch noch die Architekten von den

Investoren ausgewechselt wurden, war das

«Unglück» vorgezeichnet. Jetzt gibt es in Uster zwar

zwei stolze Hochhäuser, die das Zentrum
«städtebaulich markieren», doch das erhoffte «bunte

Leben» ist nicht eingekehrt. Wo man auch

hinschaut, überall empfängt einen gestaltete Trostlosigkeit.

Um einiges besser scheint das städtische

Engagement im Zellweger-Areal (Planung ab 2004,

Realisierung ab 2008) zu gelingen. In einem

offensichtlich fruchtbaren Dialog mit der kunst- und

kultursensiblen Besitzerin des Areals wurde ein

für beide Seiten attraktives Gegengeschäft

ausgehandelt: Unentgeltliche Abtretung des

Landschaftsparks an die öffentliche Hand gegen das

private Recht, an ausgewählten Stellen architektonisch

hochwertige Wohnbauten zu erstellen.

Das Kalkül scheint für beide Seiten aufzugehen:

Die Parkanlage mit ihrem alten Baumbestand, den

historischen Weiheranlagen und den sorgfältig

platzieren Kunstwerken präsentiert sich heute als

zeitgenössisches «Arkadien» und auch die ersten

sich im Bau befindenden Wohnbauten von Mor-

ger + Dettli Architekten und Gigon/Guyer
Architekten vermögen sich in dieser Umgebung zu

behaupten.

Hohe Erwartungen

Auf dem Zeughausareal versucht sich die Stadt

Uster mit einem geradezu beispielhaften Planungs-

prozess zu profilieren. Das 26 000 Quadratmeter

grosse Grundstück gehört zwar immer noch dem

Militär (Armasuisse), doch es liegt glücklicherweise

in der Zone für öffentliche Bauten unweit des

Bahnhofs, was die Möglichkeiten der Stadt

mitbestimmt. Das Grundstück wurde 1936 von der

Stadt einem privaten Grundbesitzer für vier Franken

pro Quadratmeter abgekauft und anschliessend

- in Erwartung von vielen Arbeitsplätzen —

der Schweizerischen Armee geschenkt. Diese

beauftragte den Zürcher Architekten Erhard Gull

Empfehlung zur Weiterbearbeitung: Projekt von Morger + Dettli Architekten
und Manoa Landschaftsarchitekten, Modell und Situationsplan mit Erdgeschossgrundrissen
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(Sohn des Zürcher Stadtbaumeisters Gustav Gull)

mit dem Bau der Anlage. Gull platzierte die vier

Zeughäuser an den Ecken des Grundstücks und
liess die Mitte als Abstellplatz für die grossen
Geräte und Fahrzeuge frei.

Als Ende 2004 die Armee beschloss, auf die

weitere Nutzung des Zeughauses zu verzichten,

war denn auch die öffentliche Erwartung an das

Areal gross. Die einen wollten günstige Wohnungen

realisiert sehen, die anderen plädierten für
ein Kultur- und Kongresszentrum, ein Bildungszentrum,

einen Medical Cluster oder ganz
einfach für eine «Urbane Brache» mit attraktiven

Zwischennutzungen.

Durch diese Initiativen herausgefordert,
organisierte die Stadt Uster bereits im Frühling 2005

ein öffentliches Stadtentwicklungsgespräch. Basierend

auf diesen Erkenntnissen entwickelte sie ein

städtebauliches Entwicklungskonzept («Fünf-Phasen-Plan»),

das 2009 vom Souverän genehmigt
wurde. Zwei Jahre später führten die Verhandlungen

mit Armasuisse zu einem ersten konkreten

Resultat: Die Stadt sicherte sich zu einem Fixpreis

von 4.77 Millionen Franken das Kaufrecht für
die Hälfte des Areals. Als nächsten Schritt initiierte

sie eine kooperative Testplanung mit dem Ziel,
das Nutzungskonzept zu «stabilisieren». Unterstützt

von den Planungsteams von EM2N und

Martin Spühler Architekten wurden dabei die

folgenden Planungsgrundsätze etabliert: Die

angestrebte Ausnützungsziffer über das gesamte
Areal soll ungefähr 150 Prozent betragen; die

Struktur der vier bestehenden Zeughausbauten
soll auch in Zukunft ablesbar bleiben; auf dem

Landanteil der Stadt Uster soll ein Kultur- und

allenfalls ein Tagungszentrum inklusive Hotel

geplant und auf dem Arealteil von Armasuisse

eine gemischte Nutzung mit Wohnen, Gewerbe

und Dienstleistung realisiert werden. Gestützt auf

diese Vorgaben wurde im April 2012 ein einstufiger,

selektiver Studienauftrag ausgeschrieben.

Ränder und Mitte

Aus 26 Bewerbungen wurden fünfPlanungsteams

zur Teilnahme eingeladen, und wie von der

Auftraggeberin erhofft, «stabilisieren» deren Projekte

denn auch die planerischen Vorgaben vorbildlich:

Zwei Teams - Morger + Dettli und weberbrunner
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- überformen dabei die Ränder, zwei - Dürig und

Raumbureau Rolf Jenni Tom Weiss - überbauen

die leere Mitte, und eines - Caruso St John Ar-
chitects - versucht, gleich beides zu machen.

Wenig überraschend entschied sich die prominent

besetzte Jury für die Weiterbearbeitung des

Entwurfs von Morger + Dettli Architekten. Das

Basler Büro übersetzte die Planungsgrundsätze

am konsequentesten in ein städtebauliches Gerüst.

Sie teilen das Grundstück wunschgemäss in zwei

selbstständige Einheiten - einen Wohn- und

einen Kulturteil — nutzen geschickt die zu
erhaltenden Militärbauten als «Versorgungs- und Er-

schliessungsbauten» für die neuen Gebäude und

erreichen die gewünschte hohe Ausnützung in

Verbindung mit gut proportionierten Aussenräumen.

Selbst die auf den ersten Blick irritierende

Anlehnung der neuen Gebäude an die bestehenden

militärischen Zweckbauten entfaltet bei einer

näheren Betrachtung ihren Reiz. Die gewohnte

städtebauliche Hierarchie - welches sind die

permanenten Bauten (Rossi)? - wird leichthändig

neu interpretiert: Die «Gebrauchsarchitektur»

leiht der «Repräsentationsarchitektur» ihr (altes)

Gesicht. Es wird daher interessant sein zu

beobachten, inwieweit sich diese Mehrdeutigkeit in
der architektonischen Weiterbearbeitung
konsolidieren lässt.

Zufrieden mit dem prämierten Entwurf - und

dem ganzen Planungsverfahren - dürfte mit
Sicherheit Armasuisse sein. Sie kann ihre

Grundstückshälfte autonom und mit einer sehr

investorenfreundlichen Ausgangslage weiterentwickeln.

Um einiges schwieriger dürfte die Fortsetzung
der Planungsgeschichte für die Stadt Uster werden.

Ob einst, in ferner Zukunft, der politische

Wille noch gross genug sein wird, ein eigenes

Kulturzentrum zu bauen, wird sich erst noch

zeigen müssen. In der Zwischenzeit - und hier hat

die Stadt in weiser Voraussicht vorgesorgt - können

immerhin die aktiven Zwischennutzungsmieter

beruhigt ihre «Urbane Brache» weiterbestellen.

Marc Meyer

Auslober: Stadt Uster

Jury: Martin Bornhauser, Stadtpräsident Uster (Vorsitz);

Fachpreisrichter: Peter Ess, Architekt, Zürich (Moderation); Peter

Baumgartner, Denkmalpflege Kanton Zürich; Oliver Schwarz,

Architekt, Zürich; Daniel Niggli, Architekt, Zürich; Manuel Scholl,

Architekt, Zürich; Lukas Schweingruber, Landschaftsarchitekt,

Zürich, Walter Ulmann, Stadtplaner Stadt Uster (Ersatz)

Antrag auf Weiterbearbeitung: Morger» Dettli Architekten,

Basel mitManoa Landschaftsarchitekten, Meilen;

Weitere Teilnehmer: weberbrunner Architekten mit Kuhn

Landschaftsarchitekten, Zürich; Caruso St John Architects, Zürich

mit Schmid Landschaftsarchitekten, Zürich; Dürig, Zürich mit

Topotek l, Berlin; Raumbureau Rolf Jenni Tom Weiss Architekten

mitSylvain Malfroy, Neuchätel und Raymond Vogel Landschaften,

Zürich

Raumbureau Rolf Jenni Tom Weiss Architekten mit Raymond Vogel Landschaften und Sylvain Malfroyweberbrunner Architekten mit Kuhn Landschaftsarchitekten

Caruso St John Architects mit Schmid Landschaftsarchitekten Dürig AG mit Topotek l
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